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Schaustück bleibt, zu beiden Seiten einer Wandgliederung anzuordnen.
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.5 lt rückgekehrt,dereinfachekubischeGrund-
"X 1-, Q5; formen bevorzugt. Die Kachelform undihreZusammensetzungsstelle,dieNut,werdennichtmehrunterdrückt,sondern

w- womöglich betont.
v": Sei die Oberfläche der Kacheln ganz

glatt oder erhalte sie einen reichen und
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der regelmäßige Wiederholung verträgt,

immer bleibt die Entstehung des Aufbaues aus gleichmäßigen, dem Brande
unterworfenen Formstücken betont, die gewagtem Formenspiel wider-

spricht.
Es haben sich tüchtige Bildhauer mit der Schaffung von Kachel-

modellen beschäftigt und dabei mit dem elfenbeinweißen Majolikamaterial


